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Zuweiter Auferitet ,

Forſtm eiſter den Huth in der Hand . Ober⸗

foͤrſterin .

Forſtmeiſter . Was iſt , liebe Mutter ?

Oberfoͤrſterin . Gleich ! Wo habe ich nur

den Hirſch hingeſetzt ?

Forſt meiſter . Den Hirſch ?

Oberfoͤrſterin . Rudolph ! Rudolph !

Rudolph mit einer Serviette in der Hand, ſieht aus

der Thür . Was befehlen Sie ?

Oberfoͤrſterin . Weißt du nicht , wo der

Hirſch ſteht ? Zum Forſtmeiſter Weißt du denn das

nicht mehr ? Ja ſeit deiner Zeit iſt er nicht mehr

gebraucht —

Forſtmeiſter . Ach Sie meinen den großen

Pokal ?

Oberfoͤrſterin . Richtig , der muß heute

umhergehen .

Rudolph . Der Pokal mit dem Hirſchkopfe

ſteht oben in dem gruͤnen Eckſchranke —

Oberfoͤrſterin . Richtig ! In des Herrn

von Zeck ſeiner Stube . Den holt hernach herunter

und tragt ihn behende , das rathe ich euch . Setzt

ihn auf den Schenktiſch —
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Dias Vat er h a us .

Rudolph . Sehr wohl . Goebt binein .

Oberfoͤrſterin . Ja man vergißt dann eins
uͤber das andere . Man wird alt — man hat in

ſeinem Leben viel zu denken gehabt . Mancherley
zu ſchlichten , zu thun und zu beſorgen . Aber du

haͤtteſt dich wohl daran erinnern koͤnnen .

Forſtmeiſter eilig , aber nicht unfreundlich . Es

war mir entfallen .

Oberfoͤrſterin . Mir iſt nichts entfallen ,
was dich angeht . Alle deine Leibgerichte kommen

heute auf den Tiſch . Heute ! Morgen kommen

die Leibgerichte von Riekchen . Du mußt von allen

eſſen , das ſage ich dir , von allen .

Forſtmeiſter . Mit Vergnuͤgen — und mit

großem Appetit . Meine Mutter iſt eine vollkom⸗

mene Koͤchin — Er will gehen

Oberfoͤrſterin bält ihn an der Hand . Voll⸗

kommen ? nun eben nicht . Ey , man ſey noch ſo

alt , man lernt doch nicht aus . So wirſt du finden ,
nein Blaͤtterteig , du weißt , mein Blaͤtterteig

ward immer ſehr gerühmt — nicht wahr ?

Forſtmeiſter . O ja , recht ſehr . Immer eiliger .

Oberfoͤrſterin . Nun , jetzt mache ich ihn

doch noch beſſer wie ſonſt , viel beſſer . — Davon

kann auch der kleine Gottfried eſſen . Blaͤtterteig
darf er eſſen . Aber Sie drehr ihn ganz zu ſich her. mit
ſeinem Katechismus muß eine Anſtalt getroffen
werden , ſonſt habe ich im Grabe keine Ruhe ,
lieber Anton —
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Forſtmeiſter . Wir reden ſchon noch davon

— webht. Adteu Mutter .

Oberfoͤrſterin . Wo willſt du denn hin ?

Forſtmeiſter . Ein wenig ausreiten —

Oberfoͤrſterin ſie bolt ihn zurück. Ey was ,

das leide ich nicht ! Du biſt gekommen , deine

Eltern zu beſuchen .

Forſtmeiſter . Ich muß mich doch ein

wenig im Forſt umſehen —

Oberförſterin . Ach , der Forſt wird noch

lange ſtehen , aber wir nicht . Laß die Baͤume

ihre Zweige im Walde ausbreiten , jetzt breiten wir

unſere Arme aus nach dir .

For ſt mei ſt er umarmt ſie, und ſagt recht freundlich

Meine gute Mutter !

Oberfoͤrſterin . Ja , wenn ich nicht ſo gut

waͤre , Sie droht ihm freundlich mit dem Finger . ſollte

ich dir wohl ein wenig die Meinung ſagen , daß

du den Hans ſo auf die Erde hingeworfen haſt —

Forſtmeiſter etwas verlegen . Der Kerl iſt ſo

aͤrgerlich dumm !

Oberfoͤrſterin . Ey was ? Er iſt ein

Menſchenkind , ein Bißchen dumm , ja , da haſt

du recht . Aber vom Umwerfen wird er nicht

kluͤger .

Forſtmeiſter . Ich war eben verdrießlich —

Oberfoͤrſterin . Ja , das haſt du vom

Vater . Aber wenn er auch wohl die Leute an⸗
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faͤhrt , ſo wirft er ſie doch nicht um . Das iſt nicht

recht von dir , Anton . Sieh , wenn ſie mir heute

auch noch ſo verkehrte Sachen angeben wollten ,

ich koͤnnte gar nicht verdrießlich werden . Ich denke

an meine Kinder , und dabey iſt mir ſo gut zu
Muthe , daß ich aller Welt dumme Streiche ver —

geben koͤnnte . — Nun —laß abſatteln , Anton —

Thu mir und dem Alten das Herzeleid nicht an ,

daß du jetzt ſpazieren ritteſt — hoͤrſt du , Anton ,

rufe da aus dem Fenſter und laß abſatteln .

Forſtmeiſter . Nur auf eine Stunde will

ich wegreiten —

Oberförſterin . Nur auf eine Stunde ?

Nach fuͤnf Jahren ſehen wir dich nur auf zwey
Tage . Ach Anton —alle Abend ſage ich mir —

wer weiß , wie nahe mir mein Ende ? Sieh mich

an , und denke das auch . In meinem Alter kann

man keine Stunden mehr verſchenken .

Forſtmeiſter ſeufzt , ſieht vor ſich hin.

Oberförſterin . Ich bin ſonſt noch ertraͤg⸗
lich bey Kraͤften , ich thue noch alles ſelbſt — du

mußt es dir nicht ſo ſehr zu Herzen nehmen . Ein

paar Jahre moͤchte es doch noch wohl dauern

köͤnnen — ich meine nur ſo — weil wir doch
alle in Gottes Hand ſtehen .

Forſtmeiſter umarmt ſie lebhaft . Meine gute
Mutter !
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Oberfoͤrſterin . So ! Ja , das war ein

Wort . das war mein alter Anton , dasmal war

dein Herz in deinen Armen !

Forſtmeiſter . Ich liebe Sie von ganzer
Seele .

Oberfoͤrſterin . Das kann ja auch gar
nicht anders ſeyn . Ja nun — ich merke wohl ,
das Ausreiten macht dir ein beſonderes Vergnuͤgen .
Nun —ſo ganz kann ich dir es nicht verdenken , du

willſt ſehen , wie der Alte gewirthſchaftet hat —

gut , das kann ich dir ſagen . Die Hochfuͤrſtliche
Kammer hat ihm auch neulich eine Belobung zu —

geſchickt , und ein Praͤſent von hundert Thalern .
Denk einmal ! Ja der Alte macht ſeine Sachen

gut ! Das mußt du ihm aber auch ſagen , hoͤrſt du ?

Forſtmeiſter . Sehr gern .

Oberfoͤrſterin . Wenn du denn doch aus⸗

reiten willſt — ey nun , ſo bitte deinen Vater , daß

er mitreitet .

Forſtmeiſter ſehr verlegen . Die Sonne ſteht
ſchon ziemlich hoch . Er wird jetzt nicht Luſt ha⸗
ben . —

Oberfoͤrſterin . O gewiß ! Ich will ' s ihm
ſagen , daß du das wuͤnſcheſt , und wenn ihr dann

beide ſo neben einander die Straße hinunter reitet ,

ſo will ich mich in ' s Fenſter legen , euch nachſehen
und meine Freude daran haben . Soll ichs dem

Alten ſagen ?
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Forſtmeiſter . — Wenn Sie —wenn er —

Mit Gutmüthigkeit . Ja bitten Sie ihn darum .

Oberfoͤrſterin . Das wird dem alten Gaſt
eine Freude machen ! Er ſagt ſo immer : mein

Anton iſt nicht mehr , wie er war ! Nun ſieh , Anton

—anders biſt du freylich . Aber ich denke , das

kommt mit den Jahren , und die Stadt macht denn

auch vieles . Aber zu klein iſt dir unſer Haus nicht ,

und deine alten Aeltern ſind wohl nur ſchlecht und

recht , aber du haſt doch manche gute Lehre mit dir

von hier genommen , und zuweilen , wenns bey
dir unruhig hergeht , denkeſt du doch wohls recht

gern an uns beide .

Forſtmeiſter . Gern , oft und von Herzen !

Oberfoͤrſterin . Nicht wahr ? Ja , wenn

wir ſo Abends da ſitzen , jeder in ſeinem Sorge —

ſtuhl , und der Alte ließ ' t die Kriegsbegebenheitet
aus dem Poſtreiter vor , ich ſtricke deinem Gottfried

Struͤmpfchen — ſage ich ihm oft —hoͤr ' auf , Alter .

Ich marſchier nicht mehr mit — ich denke an

Anton ! Gleich legt er die Zeitung weg , ſtuͤtzt wohl
den Kopf auf die Hand und ſagt — Was er doch

jetzt macht ! Dann ſprechen wir bis in die tiefe

Nacht von euch . — Manchmal werden wir recht

wehmuͤthig dabey . Es iſt uns wohl ſchon paſſirt ,

daß der Waͤchter eilf Uhr geblaſen hat , und wir

hattens gar nicht gemerkt , weil wir in Gedanken

bey euch waren . Ja , das ſind unſre beſten Tage !
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Das glaub mir nur , Antönchen . Sie ſtretchelt ihl

Nun will ich den Alten holen . Geht

F 0r ſt meiſter mit dem lauten Ahsbruch der innig

ſten Empfindung Ach ! ihr guten ehrlichen Aeltern !
—Ich muß machen , daß ich wieder hier wegkomme .
— Wie es ſonſt war , darf es doch nicht wieder

werden , kann es auch nicht mehr merden —

und doch quaͤlen mich die Erinnerungen der

vorigen Zeit . Ich habe neben dieſen ehrlichen

Leuten ein Gefuͤhl , als ob ein Steckbrief gegen

mich ausgeſchickt waͤre. Im Gehen trifft er auf das

Feuſter , reißt es auf. Zeck , — geſchwind zu mir

heraut ! Geht lebbaft under . Er muß das in Ord⸗

nung bringen . Sie duͤrfen durchaus nichts merken —
— 7 4 UEr geht lebhaft und in Gedanken umher . durchaus nicht !

Forſtmeiſter . von Zeck .

2α 1 foſts 7v. Zeck . Was giebts ?

F o Eſt meiſt er Geht heftig auf ihn zu, und führt

ti fuͤr ihre Guͤte unend

lich dankbar . Ich erkenne das Opfer , was ſie mir

bringt . Aber — es kann nicht anders ſeyn , ſie

muß von Lichfeld weg , wo anders , weiter hin —
Mein Vater hat Argwohn . —

ihn vor . Ich bin der Bofet
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